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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

e Da die Auflage unſeres
Blattes ſeit ſeinem täg-

lichen Erſcheinen ſich faſt um
die Hälfte vergrößert hat, hauptſächlich
durch auswärtige Abonnenten), ſo ſehen
wir uns genöthigt, damit unſer Blatt
rechtzeitig zur Poſt gegeben werden kann,
mit der Verpackung ſchon um 1 Uhr
zu beginnen. Um dieſes zu ermöglichen,
müſſen wir bitten die für die Nachmit-
tag erſcheinende Nummer beſtimmten
Anzeigen ſpäteſtens bis 9 Uhr abzu-
liefern. Größere Jnſerate müſſen wir
tags zuvor erbitten.

Die Expedition.
M.

Telegraphiſche Nachrichten.
Waden-WBaden, 12. Oktober. Se. Majeſtät

der Kaiſer, welcher von ſeinem Unwohlſein wie-
der hergeſtellt iſt, unternahm geſtern eine Spa-
zierfahrt und nahm an dem Familiendiner im
großherzoglichen Schloſſe Theil. Heute findet im
Meßmerſchen Hauſe ein Diner ſtatt, zu welchem
28 Einladungen ergangen ſind. Der Botſchafter
von Keudell iſt aus Berlin hier eingetroffen und
wird heute bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer mit
den übrigen hier anweſenden Mitgliedern des
diplomatiſchen Korps diniren.

Greifswalde, 12. Oktober. Nach dem an-

läßlich des Jubiläums des Jägerbataillons Nr. 2
veranſtalteten Feſtzuge der ehemaligen Jäger, an
welchem ſich die Jnnungen und Vereine in über-
aus glänzender Weiſe betheiligten, fand auf dem
feſtlich geſchmückten Marktplatze große Parade,
des Jägerbataillons, welches mit fliegender Fahne
ausgerückt war, ſtatt, zu der die ſtädtiſchen Be
hörden, die Spitzen der übrigen Behörden, der
Rektor und die Dekane der Univerſität und die
ehemaligen Jäger Einladung erhalten hatten.
Major v. Hagen ließ vor den Feſttheilnehmern
präſentiren und hielt eine Anſprache an die-
ſelben, welche mit einem dreimaligen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, in welches die
zahlreich anweſende Bevölkerung enthuſiaſtiſch
einſtimmte, worauf die Muſik das „Heil Dir im
Siegerkranz“ intonirte. Der Bürgermeiſter, die
Rektoren der Univerſität und des Gymnaſiums,
ſowie der Landrath brachten ſodann ihre Glück-
wünſche dar. Gleichzeitig überreichte der Bürger-
meiſter im Namen der Stadt dem Offiz erkorps
einem namhaften Beitrag zur Ausſtattung ſeines
Kaſinos, Nachmittags findet ein Feſtdiner ſtatt.

Bremen, 12. Oktober. Von der Rettungs-
ſtation Cuxhaven der deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger geht folgende Meldung
ein: Von dem deutſchen Ewer „Hoffnung“, Ka-
pitän Gieſe, welcher mit einer Klinkerladung nach
dem Hadler Kanal beſtimmt war, aber zwiſchen
Duhnen und Neuwerk ſtrandete, ſind durch das
Rettungsboot „Ernſt Merck“ der Station Duhnen
heute 2 Perſonen gerettet worden. Es herrſcht
Sturm aus Weſtſüdweſt mit Regen. Das Schiff
befindet ſich unter Waſſer.

Glogau, 11. Oktober.
des Appellationsgerichts,

Der Chefpräſident
Kronſyndikus und

Wirklicher Geheimer Rath Graf Rittberg,
iſt heute früh gegen 3 Uhr hier geſtorben.

S aris, 11. Oktober. Der heutige Mini-
ſterrath hat ſich nur mit den tuneſiſchen Ange
legenheiten beſchäftigt. Ein Decret ernennt den
General Sauſſier zum Höchſtkommandirenden des
Expeditionskorps in Tunis. Gambetta iſt zu-
rückgekehrt und hat ſich ſofort nach Ville d'Array
begeben. Gambetta kommt von einer Reiſe nach
Deutſchland zurück, wie man ſagt, von Dresden,
wo er einen Reffen, der dort in Penſion war,
geholt haben ſoll. Mannigfach legt man ſeiner
Reiſe politiſche Motive unter und ſpricht ſelbſt
von einer beabſichtigt geweſenen, oder, wie ſogar
auch behauptet wird, von einer ſtattgehabten
Entrevue mit dem Fürſten Bismarck. Jn ſonſt
unterrichteten Kreiſen iſt hiervon nichts bekannt.
Uebrigens haben jene Gerüchte ſchon genügt, hier
mehrfach patriotiſche Entrüſtungen wach zurufen
und Gambetta die Bezeichnung eines Protége
des Prussiens und eines Ami de Mr. de
Bismarck einzutragen.

Paris, 11. Oktober. General Sauſſier hat
ſich heute in Algier nach Tunis eingeſchifft, um
den Oberbefehl bei den Operationen in Tunis
effektiv zu übernehmen.

Paris, 11. Oktober. Geſtern fand eine
Studentenrevolte im Jardin Bullier ſtatt,
fünf Studenten waren im Jardin Bullier arretirt
worden, worauf dreitauſend Kameraden vor die
Polizei Präfektur zogen und die Freilaſſung
der Haftirten verlangten. Bald wäre es zum
Zuſammenſtoß mit der Polizei gekommen, welche
die Bayonette aufgepflanzt hatte.

Wien, 12. Oktober. Bei der Diskuſſion
über die Neubeſetzung des Miniſteriums des

Am Hrabe der Mutter.
Erzählung

von

Paul Böttcher.
(Fortſetzung.)

Erſt geſtern hat mir mein Mündel eröffnet,
daß er in einigen Wochen mündig ſei und ich
alſo dafür ſorgen möchte, daß er auf ſein Geld
nicht zu warten brauche, weil er auszuwandern
gedenkt. Herrn Wernheim kann ich nicht ſchon
jetzt wegen eines Darlehens angehen, wir könnten
ſonſt die ganze Sache verderben. Aber auch
ſein Garten iſt nicht rein von Unkraut und ich
wüßte nicht, ob ich ihn und Dich ſchonen würde,
wenn man das Unglück auf mich hereinbrechen
ließe. Wernheims Vergangenheit, welche Dir
noch unbekannt iſt, bietet mir Bürgſchaft, daß
er ſein Schickſal mit dem meinen theilen wird,
wenn ich falle. Die Worte, welche ich gebrauche,
liebes Kind, müſſen den Zukunftsträumen Deines
glücklichen Brautſtandes nothwendig einen bitteren
Beigeſchmack geben denke jedoch, daß ich gerade
in einer, durch meine traurige Lage hervorge-
rufenen üblen Laune dieſe Zeilen geſchrieben, und
Du wirſt Deinem Vater verzeihen. An Deinem
Hochzeitstage werde ich es mir nicht nehmen
laſſen, mein liebes Kind zu beſuchen und ich
freue mich ſchon jetzt darauf. Jnzwiſchen lebe
wohl und gedenke ſtets Deines Dich liebenden

Vaters Alwin Drenker“.Jn dieſem Briefe zeigt ſich wieder ein ab-
ſchreckendes Bild von Erziehung und Vaterliebe.

Der Vater entblödet ſich nicht, die Tochter als
Mittel zum Zweck zu gebrauchen ihm iſt es
gleich, ob ſie glücklich oder unglücklich wird, wenn
nur er ſich vor den Folgen ſeiner Fehler ge-
ſchützt weiß.

Es wird dem Leſer auffallen, daß Frl.
Löhr nicht den Namen ihres Vaters trug, was
darin ſeinen Grund hatte, daß ſie vor der Ver
ehelichung ihrer Eltern geboren wurde, ſomit den
Namen ihrer Mutter trug.

Wie ſehr übrigens die Folgen dieſer Er-
ziehung auf den Charakter der Tochter einge-
wirkt hatten, werden wir aus nachfolgender
Scene erſehen.

Als Meinhardt den Brief zu Ende geleſen,
lachte er ſpöttiſch auf: „Der Alte möchte ſich
vor der Schande ſchützen, als Betrüger entlarvt
zu werden, das hätte er früher bedenken ſollen
oder biſt Du entſchloſſen, ſeinem Wunſche zu
willfahren

„Das werde ich auf keinen Fall thun“, ent-
gegnete ſie, „denn das Geld wäre doch nur zum
Fenſter hinausgeworfen“.

„Aber wie willſt Du es anfangen, um Dich
davor zu hüten Wenn Dein Vater ſeinen
Wunſch nicht erfüllt ſieht, könnte er plaudern
und die ganze Herrlichkeit hätte ein Ende, ehe
ſie einmal recht angefangen erfährt Wernheim,
daß Du ihm Dein Kind verheimlichſt haſt, ſo

„Unſer Kind, wollteſt Du ſagen“, fiel ihm
Lina in die Rede; „das iſt allerdings ein
ſchwarzer Punkt an unſerem Horizont und ich
weiß noch nicht, wie ich über dieſen hinwegkom-
men ſoll“.

„Jch auch nicht“, entgegnete er, „am beſten
wäre es, wenn dieſe Heirath garnicht zu Stande
käme. Jch traue dem Frieden nicht, biſt Du
erſt mit Wernheim verheirathet, ſo wird es Dir
allerdings gelingen, ſeine Kapitalien an Dich zu
bringen, aber ob Du dann noch gewillt ſein
wirſt, mir zu folgen, iſt eine zweite Sache, auf
die ich nicht allzu große Hoffnungen ſetze“.

„Wenn Du kein Vertrauen zu mir haſt,
was ſoll ich dann über Deine Abſichten zu Selma
denken warf ſie ein.

„Du weißt recht gut“, erwiderte er, „daß
ich dieſe Geſchichte nur eingefädelt habe, um
Dir mehr Spielraum für Dein Handeln zu ge-
währen. Erfährt Wernheim, daß wir uns bereits
kennen, ſo würde er eiferſüchtig werden. Jch
habe ſowieſo Mühe genug, mich noch immer für
den Theilhaber des Bankgeſchäfts K. u. Co. aus-
zugeben, in welcher Eigenſchaft Wernheim mich
kennen gelernt hat. Erſt neulich wollte er bei
mir einige Hypothekenpoſten diskontiren und es
gelang mir nach mancherlei Ausreden, ihn auf
eine andere Firma hinzulenken. Uebrigens, bis
zu einer Heirath mit ſeiner Tochter würde ich
es nicht kommen laſſen, denn der Alte iſt geizig
und würde bei meinem vermeintlichen Reichthum
nichts hergeben wollen, weil er es nicht für
nothwendig erachtet. Uebrigens halte ich es für
gut, wenn Du bei ſeiner Tochter gegen mich
intriguiren würdeſt, Du hätteſt den Vortheil,
daß Du ſie für Dich gewinnſt und ich den, daß
ſich unſer Verhältniß nicht wider meinem Willen
zu einem intimeren geſtaltet“.

(Fortſetzung folgt.)



Auswärtigen konzentriren ſich die Stimmen
mehr und mehr auf den Grafen Kalnocky, den
Botſchafter in St. Petersburg, von dem auch
die Ungarn erklären, daß er, obgleich aus Mähren,
ungariſcher Sympathien ſicher ſei. Der Kaiſer,
der geſtern der Baronin Haymerle einen längeren
Kondolenzbeſuch abſtattete, ſagte derſelben „Sie
haben einen unerſetzlichen Verluſt erlitten, aber
auch Mir iſt der Verſtorbene unerſetzlich.“ Der
Monarch wurde auf ſeinen Wunſch zur Leiche
geführt und verrichtete an derſelben ein ſtilles
Gebet. Beim Verlaſſen des Sterbezimmers ſagte
der Kaiſer: „Er hat ſich überarbeitet.“ Die
Sektion der Leiche ergab, daß der Verſtorbene
an der Bright'ſchen Nierenkrankheit und Herz-
verfettung litt. Die unmittelbare Todesurſache
war die Berſtung der Herzwand.

St. Petersburg, 11. Oktober. Die gericht-
liche Verhandlung gegen Maria Konſtantinowna
Krylow und Genoſſen wegen Herſtellung der
revolutionären Zeitung Tſcherni Peredel iſt heute
in öffentlicher Sitzung eröffnet worden. Als
Ankläger fungirte Staatsanwalt Murawjeff, als
Vertheidiger waren Turtſchaninoff, Lewenſon
und Michailoff anweſend; auch hatte ſich, um
der Verhandlung beizuwohnen, ein zahlreiches
Publikum eingefunden. Als nach Erledigung der
Formalien zur Verleſung der Anklage geſchritten
werden ſollte, erklärte der Vorſitzende des Ge-
richtshofes, daß auf Verlangen des Miniſters des
Jnnern, Grafen Jgnatieff vom Gerichtshof unterm
28. v. Mts. die Vornahme der gerichtlichen
Verhandlung in nicht öffentlicher Sitzung beſchloſ-
ſen worden ſei. Das Publikum verließ darauf
den Sitzungsſaal.

Rom, 10. Oktober, Abends. Die Nachricht
von dem Ableben des Baron Haymerle hat in
Jtalien einen tiefſchmerzlichen Eindruck hervor
gerufen. Der König befahl dem Miniſterium
des Auswärtigen an, der Trauer anläßlich des
Todes dieſes treuen Dieners des Kaiſers von
Oeſterreich, dieſes hervorragenden Staatsmannes
und Freundes Jtaliens öffentlich Ausdruck zu
geben. Der Unterſtaatsſekretär des Miniſte-
riums des Auswärtigen ſprach ſofort nach dem
Bekanntwerden der Trauerbotſchaft der öſter
reichiſch ungariſchen Botſchaft das aufrichtige
Beileid der italieniſchen Regierung aus.

Rom, 11. Oktober. Die Pilger der argen-
tiniſchen Republik überreichten am 9. Oktober
dem Papſte 25,000 pesos fuertes.

Alexandrien, 12. Oktober. Das fran-
zöſiſche Vanzerſchiff „Alma““ iſt geſtern hier
eingetroffen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg, d. 13. Octbr. Heute morgen

kurz nach 6 Uhr ertönte die Sturmglocke. Es
brannte in dem Gehöfte Saalſtraße 6 und zwar
in dem Stallgebäude, kam aber glücklicherweiſe
nicht zum Durchbruch. Wie wir hören ſoll
indeß der Spediteur Beyer dadurch 2 Pferde
eingebüßt haben, die erſtickt ſind. Allem An-
ſcheine nach iſt das Feuer durch Fahrläſſigkeit
entſtanden, und hätte, wenn es zum Durchbruch
kam, in den vielen an und umliegenden vielfach
alten Nebengebäuden leicht ganz erhebliche Aus
dehnung annehmen können.

Jena, 11. Octbr. Dem Bürgermeiſter
hieſiger Stadt, Herrn Dr. G. Eucken, iſt anläßlich
ſeiner kürzlich ſtattgehabten Verheirathung ſeitens
der Gemeinde als Hochzeitsgeſchenk ein ſilberner,
mit Gold verzierter Tafelaufſatz verehrt worden,
welches Geſchenk der Herr Bürgermeiſter in
ſeiner Wohnung aufgeſetzt vorfand. Der Tafel-
aufſatz iſt auf der einen Seite geſchmückt mit
dem Wappen der Stadt Jena in getriebenem
Silber, die andere Seite enthält die Widmung;
„Die Stadt Jena ihrem Bürgermeiſter.“

(W. Ksbl.)
Leipzig. Der Hochverraths Prozeß vor

dem Reichsgericht wurde am Dienſtag fortgeſetzt
und die Vernehmung der Angeklagten der Frank-
furtDarmſtadt-Beſſunger Gruppe zu Ende ge
führt. Die meiſten der Angeklagten leugneten
die ihnen beigemeſſenen hochverrätheriſchen Unter-
nehmungen und gaben nur den Bezug und die
Verbreitung der „Freiheit“ und anderer derar-
tiger Schriften zu. Nur der Angeklagte Dillich
aus B. ſſungen machte umfaſſende Geſtändniſſe.
Sehr gravirend für die Angeklagten iſt die Ent-
deckung von Kaſſibern.

v

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

112./10. Abds. s U. 13./10. Morg. 8 U

Barometer Millim. 748,75 744,86
Thermometer Celſius 7,7 6,5Rel. Feuchtigkeit 69,9 81,8Bewölkung 1 6Wind W. 8W.,Stärke 4 4Erſtes und Letztes Wort
auf die Artikel C des Merſeburger Correſpon-

denten in Nr. 157 u. 162.
Den in Nr. 157 enthaltenen Artikel, „das

Kreisblatt und den Patriot betr.“ hielten wir
das Beſte, vollſtändig zu ignoriren. Heute ſind
wir genöthigt, um nicht etwa den Glauben zu
erwecken, als getrauten wir uns nicht zu ant-
worten oder ließen uns von dem Verfaſſer dieſer
Artikel unſere r r vorſchreiben, der
Wahrheit gemäß öffentlich zu erklären:

daß die Beilage des Patrioten in die Kreis-
blattsnummer vom 1. Oktober deshalb nur
theilweiſe erfolgt iſt, weil wir die für
das Kreisblatt neu beſtimmte Aus-
gabezeit ſchon das erſte Mal ſtrickte
inne halten wollten, daß wir den Pat-
riot am 8. d. M. wiederum beigelegt haben,
weil uns für dieſen Termin unſere Zuſage
noch band.

Wir haben dieſe Angelegenheit rein geſchäft-
lich behandelt, und auch die uns ſpeciell aus-

geſprochenen Wünſche der „Nichtbeifügung“ be-
achtet. Daß der Verfaſſer ſich des Ausdruckes
„einſchmuggeln“ bedient, wundert uns bei ſeiner
ſonſtigen Schreib- und Ausdrucksweiſe nicht, daß

er aber der Redaktion wie er es als erklär-h

lich findet eine geradezu ehrloſe Handlungs-
weiſe imputirt, iſt ſicherlich mit dem Ausdruck
„infam'“ gelinde bezeichnet.

Die Zahl unſerer Abonnenten ſtand im
Großen und Ganzen am 30. September Abend

feſt und iſt nur denjenigen das Kreisblatt zuge-
bracht worden, die das Weiterhalten vorher er-
klärt hatten.

Schließlich wollen wir unſeren geehrten
Leſern zur eigenen Beurtheilung die Mittheilung
nicht vorenthalten, daß uns das vom Correſpon-
dent in Nr. 162 ſignaliſirte, vom Herrn Rechts-
anwalt und Notar Wölfel eigenhändig ge und
unterſchriebene Kündigungsſchreiben mit noch ſechs
Unterſchriften verſehen zugegangen iſt.

Merſeburg, den 13. Oktober 1881.
Die Redaction des Kreisblattes.

Vermiſchtes.
Trier. (Zur Warnung für Europa-

müde theilt die Tr. Ztg. das folgende Schrei-
ben eines früheren Landmannes mit: Die nicht
korrekte, aber gerade in ihrer Urſprünglichkeit
überzeugende Schreibweiſe des Briefes iſt unver-
ändert gelaſſen „New York, 30. Auguſt 1881.
Da ich nun einmal in Amerika bin, ſo will ich doch
einigermaßen einem Jeden von hier aus das
Leben ſchildern, ſo viel als in meinen Kräften
ſteht, wie folgt: Ein Jeder geht nach Amerika,
um ſich etwas zu erwerben oder zu verdienen,
die Meinung iſt natürlich gut und ſobald man
auf das Schiff kommt, da wird vor Freude die
ganze Fahrt hindurch gejubelt, getanzt und ge
trunken, aber dabei wird es ſoweit getrieben,
bis man nämlich keinen Pfennig Geld mehr in
der Taſche hat. Dies trifft immer von zwei
Drittel Auswanderer, welche nach Amerika fahren,
ganz genau ein, daß ſie etwa kein Geld mehr
oder wenigſtens nicht mehr Viele im Beſitze des
ſelben ſind. Wenn ſie da ankommen, was nun
thun, wenn man kein Geld mehr hat? ganz ein-
fach im „Eaſtel Garden“ logiren bis man Arbeit
hat, heißt's dann. Aber wie Arbeit bekommen
Glaubt vielleicht der Auswanderer, er würde in
Amerika bewillkommt oder glaubt er ein prak-
tiſcher Arbeiter zu ſein, weil er ein Handwerk
gründlich gelernt hat? nein, er ſteht hier wie
ein Kind vor einer verſchloſſenen Thür. Wer
in Deutſchland ſein Leben nicht friſten kann,
der kann es in Amerika zumal nicht. Um in
Amerika ſich etwas zu erwerben, ſo muß man
auch unbedingt Geld haben, um ausharren zu
können, bis man endlich eine paſſende Arbeit
antreten kann. Der Deutſche tritt die Reiſe
nach Amerika an, in der Erwartung, in Amerika
mit aufgeſpannten Armen empfangen zu wer-

den. Dem iſt nun nicht ſo, denn hier in Amerika
oder vielmehr in New York liegen meiſtens nur
junge deutſche Männer auf Lager und ſobald
eine Stelle in einer Zeitung ausgeſchrieben ſteht,
ſo kann man ſchon des Morgens, ehe der liebe
Tag graut, das betreffende Haus, wo die Stelle
angetreten werden kann, umlagert ſehen. Können
wir Deutſchen auch ſofort arbeiten in Amerika
Nein Der Deutſche faßt ſeine Arbeit gründlich
an, wie er fie gelernt hat; dagegen der Amerikaner
arbeitet nur nach ſeiner fixen Jdee, d. h. wie er
es am ſchnellſten fertig bringt. Will der Deut-
ſche damit einverſtanden ſein, ſo muß er ſich
erſt einer neuen Lehre unterwerfen, ſonſt kann
er nicht in Amerika exiſtiren. Ein Jeder geht
mit der Zuverſicht als ein tüchtiger Handwerker
nach Amerika, um ſeinen Kenntniſſen freien
Lauf zu laſſen, aber darin fühlt er ſich gründ-
lich getäuſcht. Nicht Hunderte, ſondern Tau-
ſende von Deutſchen laufen in New York herum
und ſuchen Arbeit, um nur das Leben zu fri-
ſten. So und noch ſo Vieles könnte man über
die Auswanderung ſchreiben, aber man wird eben
ſagen, das iſt nicht wahr, und doch iſt es wahr
und ich ſage Euch daher nochmals, bleibt zu
Hauſe, und wenn Jhr nur einigermaßen das
Leben friſten könnt, denn hier in Amerika herrſcht
eben eine Panik, welche man nicht oberflächlich
betrachten darf. Hier in Amerika iſt momentan
Niemand gewünſchter, als das weibliche Geſchlecht
und dieſe verdienen auch, wenn ſie arbeiten, ein
ſchönes Geld. Ludwig Sommerhalter, Long
Jsland City. Amerika.“

Ein böſer Streich iſt, wie italieniſche
Blätter erzählen einem unſerer Landsleute in
Mailand geſpielt worden. Er ſchlendert dort,
den rothen „Bädeker“ in der Hand, langſam
durch die Straßen. Bei einem Limonadenver-
käufer machte er Halt und verlangte eine Erfriſch-
ung. Eine junge, hübſch gekleidete Dame trat
ſofort hinter ihm zu dem Tiſche und begehrte
eine Limonade. Als ſie aber nach ihrer Börſe
greifen wollte, fand ſie zu ihrem Schrecken, daß
ihr dieſelbe fehle. Galant erbot ſich der Fremde,
die Kleinigkeit zu bezahlen, und ſie nahm es an.
Er wollte die glückliche Gelegenheit benutzen und
bot ihr ſeinen Arm an, um ſie nach Hauſe zu
begleiten. Auf dem Wege erzählte ſie ihrem
Ritter, daß ihr der Arzt in Folge eines Kopf-
leidens verordnet habe, Tabak zu ſchnupfen.
Sie zog denn auch ein zierliches, ſilbernes Dös-
chen aus der Taſche und bot dem Fremden
ſcherzend eine Prieſe an. Dieſer ſchnupft, doch
nach einigen Schritten wurde ihm plötzlich ganz
ſonderbar zu Muthe und nach einigen Sekunden
ſank er bewußtlos zu Boden. „Ach, mein Mann!
Ach, mein Mann begann die Dame jetzt zu jam-
mern. „Er iſt todt! Jſt keine Rettung Man
brachte den Ohnmächtigen in eine nahe Barbier-
ſtube und die Pſeudogattin bat, auf ihren Mann
Acht zu haben, bis ſie mit einem Arzt kommen
werde. „Aber ſo kann ich ihn nicht liegen laſſen“,
ſagte ſie zu dem Barbier, „ich werde einſtweilen
ſein Geld und ſeine Uhr zu mir nehmen, ſonſt kommt
es abhanden.“ Der Barbier fand dies ganz in
der Ordnung, und die Dame eilte mit den
Effekten davon. Als der Fremde ſich erholte,
wurde der ganze Schwindel offenbar. Die
Polizei fahndet nun nach der ſchlauen Betrügerin.

Die Pfeife der Königin. Jm
Verlaufe des vorigen Jahres hat in England
die „Pfeife der Königin“ eine Quantität Cigarren
im Werthe von 240000 Pfd. St. (4800000 M.
conſumirt. Jm Volksmunde nämlich heißt die
„Pfeife der Königin“ ein großer Ofen, in dem
geſchmuggelte Cigarren, auf welche die Zoll-
wächter Hand gelegt, verbrannt werden.

Eine ſchwimmende Zeitungs- Expedition iſt
das neuſte amerikaniſche Speculations-Unter-
nehmen. Die benöthigten Räumlichkeiten ſind
auf einem Boote hergerichtet worden, welches
ununterbrochen den Miſſiſſippiſtrom von Mem-
phis aus bis nach New Orleans herauf und
herunter fährt, in allen bedeutenderen Ortſchaf-
ten anhält und Neuigkeiten einholt, die für die
Nachbargegend dieſes Rieſenfluſſes und das
innere Nordamerika von Jntereſſe ſind. Beſon-
dere Redactions und Expeditions Bureaux,
Setzer- und Drucker Lokale, Schlafräume für
das geſammte Perſonal, Speiſeſaal und Küche
ſind in dem Boote eingerichtet und es fehlt
ſogar darin nicht an Stallräumen zur Unter-
bringung von Pferden, welche zu Ausflügen in
die Umgegend und hinein in das innere Land
Seitens der Reporter beſtimmt ſind.

ſir



Poſtweſen.
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit

Uruguay. Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach
welchem Poſtkarten mit Antwort abgeſandt werden können,
iſt nunmehr auch Uruguay beigetreten. Das Porto für
derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.

Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei dere Allgemeinen VerſicherungsActien Geſellſchaft
Abtheilung für Unfallverſicherung kamen im Monat

Auguſt 1881 zur Anzeige 16 Unfälle, welche den Tod der
Betroffenen zur Folge gehabt haben 9 Unfälle, in Folge
deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 55
Unfälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebensläng-
liche, theils totale, theils partielle Jnvalidität zur Folge
haben werden, 682 mit voraueſichtlich nur vorübergehender
Erwerbsunfähigkeit. Sa 762 Unfälle. Von den 16 Todes
fällen treffen je 3 auf Bierbrauereien und Baugewerke, je
einer auf eine Laternenfabrik, Mahlmühle, Glaſerei, Papier
fabrik, Holzwaarenfabrif, Zuckerfabrik, Gewehrfabrik, Schwer
ſpathgrube, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei und ein Stron
tianitbergwerk; die 9 lebensgefährlichen Verletzungen ver
theilen ſich mit 2 auf Landwirthſchaftsbetriebe, je einer auf
eine Papierfabrik, Fabrik für Gasapparate, Eiſenbahnbedarfs
fabrik, Ziegelei, Maſchinenfabrik und Eiſengießereien, Braue
reien, Mahlmühlen, je 2 auf Rübenzuckerfabriken, Zucker
raffinerien, Spinnereien und Webereien je einer auf eine
Buntpapierfabrik, Mineralwaſſerfabrik, Eſſigfabrik, Waggon
fabrik, Thonwaarenfabrik, Ultramarinfabrik, Tuchfabrik, Dach
deckerei, Gußſtahlfabrik, Spiritusbrennerei, Eiemaſchinen

und Armaturenfabrik, Knochenmehlfabrik, Cementfabrik,
Mechaniſche Werkſtatt, Mühlſtein- und Mühlenutenſilienfabrik,
Schloſſerei, Papierfabrik, einen Eiſenbahnbau, Landwirth-
ſchaftsbetrieb, ein Strontianitbergwerk, Steinkohlen- und
Feuerungsgeſchäft, Puddel- und Walzwerk, die Einzelver
ſicherung eines Bierfahrers und die Reiſeverſicherung eines
Fabrikbeſitzers.

Vakanzenliſte.
(4. Armeekorps.)

Das königl. Eiſenbahn Betriebsamt zu Halberſtadt ſucht
6 StationsAſpiranten mit je 75 Mark pro Monat Aus-
ſicht auf Verbeſſerung iſt vorhanden. Der Ort, in welcher
die Stelle vacant iſt, kann noch nicht vergeben werden.

Für Pferdebeſitzer.
Mittel gegen die Kolik der Pferde. Ein

Landwirth und alter Kavalleriſt giebt folgendes Mittel als
ganz probat an Sobald das Pferd die bekannten Koliker
ſcheinungen zeigte (Scharren mit den Füßen, Umſehen nach
dem Bauche) habe ich womöglich vier Leute genommen,
die jeder mit einem Strohwiſch ſich verſahen. Zwei der
ſelben mußten nun die Flanken des Thieres vom Rücken
bis tief unter den Bauch an beiden Seiten mit dem Stroh-
wiſch reiben, ſo ſtark ſie irgend konnten. Jch hatte die
Flanken vorher mit Terpentinſpiritas begoſſen. Wenn die
beiden Lente ermüdet waren, mußten die anderen ſie ab

löſen, nachdem eine nochmalige Begießung ſtattgefunden hatte.

Jn den meiſten Fällen fängt das Pferd ſchon bei dieſer
Prozedur zu ſchwitzen an, wenn das aber nicht geſchah, habe
ich es mit zwei bis drei wollenen Decken bedeckt und hoch
aufgebunden damit es ſich nicht wälzen kann. Jn ſehr
hartnäckigen Fällen wo noch immer keine Ausleerung von
Koth und Harn erfolgen wollte, habe ich ein Clyſtier von
lauwarmem Waſſer applizirt. Oft habe ich dann auch das
Reiben der Flanken nach einſtündiger Pauſe wiederholt.

Tages-Chronik zum 13. Oktbr.
Am 13, Oktober. 1815 Joachim Mürat, König von

Neapel, erſchoſſen. 1822 ſtarb der Bildhauer An
tonio Canora. Derſelbe war einer der ausgezeichnetſten
Bildhauer der neuern Zeit, wurde am 1. November
1757 zu Poſſagno im Venetianiſchen geboren und äußerte
ſchon als Knabe großes Talent zum Modelliren.
Seinen höchſten Triumph erreichte C. durch die zwar
ſtehende Gruppe Amors und der Pſyche im Louvre.
Er ſtarb am 13. Oktober 1822 zu Venedig. Sein
Leichnam ruht in der Kirche zu Poſſagno, 1870
die Franzoſen ſchießen das Schloß St. Cloud in Brand.

Verhandlungen zu Verſailles mit General Boyer
aus Metz. Belagerung von Verdun. 1877
Schauſp. Ramm-Beckmann in Berlin geſtorben,

Bekanntmachungen.
Jn A. Leidholdt's vorm. (L. Jurk)

Formular- Magazin
in

erſeburſind ſtets auf Lager: n ſeburg
An und AbmeldeBeſcheinigungen der Ortsbehörde,
Vorladungen zu Gemeinde Verſammlungen,
Gemeindebeſchlüſſe,
Kaſſenbücher für Gemeinden,
Hebeliſten für Orts Steuereinnehmer.
Geburtsliſten zu Militair-Stammrollen,
Militair Reklamationen für Zurückſtellung, desgleichen auf

Entlaſſung,
Erklärungen, betr. die Hinterlegung von Geld bei der Königl.

Regierungs Hauptkaſſe,
Desgleichen, betr. die Hinterlegung von Werthpapieren,
Arbeitsbücher,
Arbeitskarten,
Kirchenkaſſen Nechnungen,
Kirchenbücher,

Sämmtliche Klaſſen- und Gewerbe Steuerliſten und
Foruulare,

Quittungs Formulare für Militair- und Civil Perſonen
Wittwe Penſinonen und Erziehungsgelder,

Geſchäfts Journale für die Herrn Amtsvorſteher,
Vorladungen für dieſelben,
Protokolle über Stellung unter Polizei Aufſicht,
Strafliſten,
Vorläufige Straffeſtſetzungen Form. II., III. und IV.,
Mahnzettel,
Pfändungsbefehle,
Pfändungs Protokolle bei fruchtloſer Exekution,
PfändungsProtokvolle bei vollſtreckter Exekution,
Nachrichten der Standesbeamten aus den Geburtsregiſtern an

die Vormundſchaftsbehörde,
Dergleichen aus den Sterberegiſtern an dieſelbe Behörde,
Aufgebots Aufnahme Verhandlungen,
Aufgebote,
Bſcheinigungen über Aufnahme der Heiraths Urkunde,
Beſcheinigungen zum Zweck der Beerdigung,
Namen Verzeichniſſe zum Regiſter für Geburten, Aufgebote,

Heirathen und Sterbefälle.

Modes.
Den Empfang ſämmtlicher

Saiſon- Neuheiten
zeige hiermit ergebenſt an.

Marie Müller,
kl. Rikterſtraße 15.

Einem hochgeehrten Publikum bringe hierdurch ganz ergebenſt mein
Optiſch-MechaniſchesJnſtitut, verbunden mit Nähmaſchinen-
lager in Erxinnerung.

Mathematische, optische u. physikKalische
Instrumente, Medicinische Heilapparate
und Haustelegraphen werden in meinem Atelier ſauber
angefertigt.

Die von ärztlichen Autoritäten anerkannte PatentBrille, Reichspatent
10252, iſt nur bei mir zu haben, wie ich auch Brillen in allen Nummern
nach genauer Unterſuchung des Auges liefere.

Reichhaltiges Lager aller optiſchen und mechaniſchen
Artikel, ſowie auch beſte Nähmaſchinen.

Hochachtungsvoll

Max Müller, Merſeburg,
7 Windberg 7.

Wilhelm Wolt,3 Rossmarikt. Rossmarkt 3.
Zur Weihnachts Saison empfehle ich

angeſangene Teppiche, Rissen, Sessel,
Ecken ete. zu bedeutend ermässigten Preisen.
Angefangene Schuhe in grosser Auswahl
von M. 1.50 an.

Von Mittwoch den
12. d. M. ſteht ein gr.
Transport 4—5 jähriger

Arbeitspferde
zum Verkauf.

4. Strehl.

Raiſer Wilhelms-Halle.
Freitag den 14. October er.,

C on t,gegeben vom Muſikchor des Königl. Sächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr.
134. (53 Mann) unter perſönlicher Leitung des Muſikdirectors Herrn
Jahrow aus Leipzig.

Preiſe der Plätze: An der Kaſſe 50 Pf. Jm Vorverkauf bei
den Herren Wieſe, Burgſtraße und Matto, Roßmarkt, 40 Pf.

Anfang s Uhr.



Mohiliar-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den 15. d.
Die

Buchdruckerei des Merseburger Kreisblatts
(AIBTIEVIR ILIEIIDIEIOI. I

empfiehlt sich dem geehrten Publikum zur Herstellung von:

M., von Vormittags 9 Uhr
an, ſollen im t Raths- L
kellerſaale 1 chreibſekretair,
Sophas, 3 Dutzend Rohrſtühle, Tiſche,

1 faſt neuer Eisſchrank, 3
Kommoden, Schränke, Bettſtellen, 1
Partie Bierſeidel und dergleichen mehr
meiſtbietend, gegen Baarzahlung, ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 10. October 1881.
A. Rindfleiſch,

KreisAuct. Comm. u. Ger. Taxator.

Reſtanurations-
Eröffunng.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend mache lich
die ergebene Anzeige, daß ich am 13.
d. M. auf dem

Tiefen Keller Nr. 3
eine Restaurati on eröffnen
werde und bitte mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Friedrich Stollberg.Dis -Verhauf. 8

n jeder Tageszeit
pro Eimer ca. 15 Pfd.
30 Pf., à Ctr. 1 M.
Frei ins Haus 20 Pf.
mehr pro Ctr.

9. Schönberger,
Gotthardtsſtr.
Metzdorf's

Fleilſchzwieback
empfiehlt billig in Centnern
und einzeln die Niederlage von

he, Neumarkt 48.
Kieler Sprotten,
prima Magdeb. Sauer-

kohl,
ital. Maronen,
Teltower Nübchen
empfiehlt

C. Zürnnineranannma,
Mehrere Wispel

Pflaumen
in guter Waare, in großen
und kleinen Poſten ſind zu
verkaufen

Plantage Baumersroda.

Weißkohl
ſofortige und ſpätere Liefer-
ung kauft
Halleſche Sauerkohl-

Conſerven- Fabrik
Carl BRlosfeld, in Halle a/S.,

Marienſtraße 7.
Eine möblirte Stube

iſt zu vermiethen und ſofort zu be-
ziehen Unter-Breiteſtr. 21.

und

Briefköpfen und Couverts mit Programms.
Firma, Plakaten, schwarz und farbig.

Circularen jeder Art. Tanz-Ordnungen.
Adress-, Avis-, Speise-, Wein- Facturen und Rechnungen.

und Einladungs-Karten. Preis-Courants, I
Allerlei Formulare. Wechseln und Quittungen.
Verlobungs-, Vermählungs-, Statuten.

Geburts-, Todes-Anzeigen,

Trauerschleifen. u. W.
Brochuren und Werken

Billigste Preise schnellste, sauberste und geschmackvollste Ausführung.

U. S. W.

Verſteigerung
im Wege der Lwangsvollstreckung.

Sonnabend, den 35. d. M. von Vorm. 9 Uhr ab ver-
ſteigere ich Saalſtraße 13

1 Leiterwagen, 12 Paar Tuchſchuhe, 1 Damenſchreibtiſch, 2 Sophas,
1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 1 Wanduhr, 1 Taſchenuhr, 4 Bilder,
1 Spiegel, 1 Waſchtiſch, 1 Küchenſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 12. October 1881. Tag, Gerichts-Vollzieher.

Heute übergab ich dem Klempnermeiſter C. G. Hörichs
in Merſeburg für Merſeburg und Umgegend den Alleinver-
kauf unſerer amerikaniſchen

Cloudy- Gray- Jron- Ware
(Graoue emauetierte ochgeschirre)

und ermächtigte denſelben, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen.

M. H. Kreuſer.
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle obengenannte

Kochgeſchirre als etwas ganz vorzügliches, ſowohl in Eleganz
als in Haltbarkeit zur gütigen Beachtung.

Achtungsvoll

C. G. Hörichs, Markt 16.
Geſchäfts-Eröffnung.

Mit dem heutigen Tage eröffnete hierſelbſt Fiſcherſtraße Nr. 7
ein durch einen Gelegenheitskauf erworbenes Ofenlager und halte ich ſämmt
liche Sorten

RKoch- u. Heizofen, Veuerthüren,
Roste, Räumschieber, DBachfenster
2c. unter anderen auch die in der Halle'ſchen Ausſtellung prämiirten

Rauchverbrennungsofen
zu äußerſt billigen Preiſen beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 7. October 1881.

I clhelm Otto.
Neumarkt 54 iſt ein Laden

parterre, mit allem Zubehör ſofort zu
vermiethen und Neuiahr zu beziehen
desgleichen ein Logis mit Zubehör in
I. Etage des Vorderhauſes.

Pergmann's UVaſeline-Seife.
Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder ranher Haut iß ſo überraſchend,

daß ſich Niemand der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, einer andern Toi-
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in beiden Apotheken.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Bibliotheken u. einzelne
gute Werke

ſind wir für eine ausländiſche Staats
bibliothek zu kaufen beauftragt und
ſehen Offerten entgegen S. Glogau
S& Co., Leipzig.

Halleſche
Ausſtellungslooſe
ſind noch zu haben in der
Exped. d. Bl.

Gute Federbetten,
ein guter Keſſel von Kupfer und ein
großer Mörſer von Meſſing ſind zu
verkaufen Unteraltenburg 10.

Auch wird daſelbſt eine Auf
wartung geſucht.

Ein tüchtiger

Bäckergeſelle
wird geſucht; zu erfragen in der
Hefenhandlung von

Trobäitſch, Schmaleſtraße.
Eine ehrliche, reinliche

re
zum Frühſtück tragen wird ge-
ſucht Neumarkt 48.

Zu vermiethen
eine freundlich

möblirte Stube
Halleſche Str. 9.

Ein kleines

F.
iſt zu vermiethen und ſofort oder 1.
Jan. 1882 zu beziehen Roſenthal 15.

Jn unſerem Hauſe Markt
31 iſt die Erker-Wohnung an
ruhige Leute zu vermiethen und

1. Januar 1882 zu beziehen.
Vorschuss-Verein,

Feuerwehr-Uebung!
Montag, den 17. d. M., Abends

8 Uhr. Verſammlungsort: Geräthe
haus. Der Feuerlöſchdirector.

Geſang-Perein.
Freitag 7 Uhr in der Kaiſerhalle.

S

San S.
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